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Zentralorgan der Sozialdcmohratifchcn partet Deutfcblanda

§ür Kurzarbeiter kein Gelö !
Nc » te Verschleppungsmanöver .

Zu der letzten Vollsitzung des Sozialen Ausschusses im

Reichstag hatt . u die bürge . lich : » Parteien mit Ausnahme der

vemotcalea eine Abliimmung über die zur Surzarbeiterunterstühung
gestellten Anträge dadurch verhindert , dah sie die Einsetzung eines

Vaterausschnsse » beantragten .
Als nun der Unleraiikschuh Freitag zusammentrat , Sutzcrte der

denlschnatlonole Abgeordnete Leopold seine Bedenken ,

über die vorliegenden Anträge betrefsend Kurzarbeit überhmipt zu

beraten , da eine verantwortliche Regierung nicht vorhanden ist . Er

sond die Unterstützung der übrigen Rechteparteien und der Vertreter

aus dem Finanz - und Wirtschafteministerium . Ein Zentrums -

abgeordneter meinte , man könne wohl beraten , ohne zu be -

schließen . So wurde dann glücklich über eine Stunde debattiert , ob

der Unterausschutz die ihm übertragene Ausgabe überhaupt sachlich

in Angriff nehmen soll .

Rachdem von sozialdemokratischer Seite gegen diese Sabotage
der Verhandlungen Einspruch erhoben wurde , brachte ein Zentrums -

abgeordneter eine Entschlietzung folgenden Inhalte » ein : Vi « Reichs -

regierung möge die Erwerbslofenverordnung dahin ändern , dah

Kurzarbeiter , deren Arbeitsverdienst unter der Erwerbslosen -

Unterstützung bleib ». Surzarbelterunterslützung bekommen .

Gegen diese herabdrückung des Lohnarbeiters

zum reinen Almosenempfänger wandten sich die Sozial -

demokraten , während der Regierung selbst der Zentrumsvorschlag

zu weit gl . ig . Zn einer zweiten Entschließung wird die Regierung

onfgesorder «. Anordnungen zu treffen , wonach Kurzarbeiter , die

länger als zwei Wochen mit ihrem Arbeitsverdienst unter dem Maß

der Erwerbslosenunlerflühung bleiben , nach Abkehr von diesem Be -

trieb sofortigen Anspruch aus die volle Erwerbslosenunter .
stützung haben . Diese zweite Entschlietzung bedeutet eigentlich nur
eine Selbstverständlichkeit .

Die welleren Beratungen des Unterausschusses wurden ans Mitt¬

woch vertagt . Sollte auch in dieser zweiten Sitzung die Sabotage
der Rechtr - partelen weitergehen , dann ist die Sozialdemokratie ge -
wllll , mit dem Unterau ! schuh für Kurzarbeit Kurzschluß zu machen .

Negierungsausreüen .
Gegenüber . irreführenden Meldungen einzelner Zeitungen� wird

von Wolfss Bureau eine ofsiziöse Aeutzerung weitergegeben , wonach
die Reichsregierung an den Fragen der Erwerbslosenfürsorge selbst .
verständlich den lebhaftesten Anteil nimmt und den Ernst der Lage ,
der sich aus der rasch steigenden Zahl der Arbeitslosen ergibt , voll

würdigt . Die Anträge , die im Sozialen Ausschuß des Reichstags
gestellt worden sind , zielen auf Erhöhung der Arbeitslosen -

Unterstützung sowie auf Kurzarbeiterfürsorge und

organisatorische Umgestaltungen auf dem Gebiete der Erwerbslosen -
sürsorge hin . Sie haben «in « so weittragende wirtschaftlich « und

finanzielle Bedeutung , daß die gegenwärtige Regierung Bedenken

tragen mußte , sie noch zu erledigen .
Der Beschluß des sozialen Ausschusses vom gestrigen Tage , der

eine Erhöhung der Erwcrbslosenunter stützung für
die chauptuntcrstützungsempsänger um 30 Proz . vorgesehen hat , hat
«ine neue Tatsache geschassen , mit der sich die Rcichsregierung so.
fort befassen wird . E » ist best mint anzunehmen , daß das bereits
in einer der ersten Kabinettssitzungen geschieht , die unmittelbar nach
Mckkehr des Reichskanzlers zu erwarten fein werden .

vö ! kerbunöseintritt im März .
Strcscnianns LptimiSmuS .

London . Z. Dezember . ( MTB . ) Reichsoutzenmlnister
Dr . S t r e s e m a n n sagte in einer Unterredung mit einem

deutschen Journalisten : Vach meiner Berechnung wird

Deutschland ungefähr im März nächsten Iahre » in den Völker -

bund aufgeuommen werden können . Es wird nicht möglich sein ,
das Aufnahmegesuch so zeitig zu stellen , daß der nächste In Genf

zusammentretende Völkerbondsrat sich damit befassen kann , weil erst
die Reublldung der Regierung ln Deutschland abgewartet werde »

mutz . Eine völkerbundsratssihung . die über dl « Ausnahme veulsch -
louds in den Völkerbund zu entscheiden hat . könnte dann Ende

März nächsten llahres zusammentreten .

Stresemann betonte , bezüglich der Versahren gegen Kriegs -

beschuldigte sei die Hossnung vorhanden , datz Frankreich dem

Beispiel der übrigen Staaten solgen werde . Dieser Frage sei große

Bedeutung beizumessen , da der jetzige Zustand sich nicht mit dem

Pott von Locamo vettrage .

Stresemann nach Paris !
Auf dem Tvege zur wirtschaftlichen �nsanimcnarbeit .

Varls . Z. Dezember . sEigencr Drahtberichl . ) Der „ Matin "

bringt die sensationelle Meldung , datz Stresemann bereits in

nächster Zeit nach Parts kommen werde , um die In London einge -

leitete Aussprache mit vrtand fortzusetzen . Die Reise Stresemanns

nach Paris sei bereits tn Locorno zwischen den beiden Außen -

miaistern vereinbart worden und Stresemann Hab « die Absicht

gehabt , schon aus der Reise nach London sich in pari » auszohalten .

diesen plan aber mit Rücksicht aus die sranzösische Ministerkrise

gusgegeben . Angesicht » der neuen innerpolitischen Schwierigkeiten ,

die augenblicklich vriand völlig in Anlpruch nehmen , werde Slrese -

mann seine Reise nach Paris bis nach der Reobildung der

deutschen Regierung verschieben .
Heber die Spezlalfragen hinaus wie die Abkürzung der v e .

sahongsfrlsten . die für die lledergangszelt in Aussicht ge¬

nommenen Erletchkerungen für da » besetzte Gebiet und die

Revision der Bestimmungen für die deutsche tustschlssahrt .

d' e den Gegenstand der Verhandlungen In Paris bilden sollen ,

würden Stresemann und vriand verluchen . dlc in Locarno erzielte

Annäherung auszubauen und durch Abmachungen Wirtschaft -

licher Ratur zu ergänzen , dlc es beiden Ländern ermöglichten .

sich gemeinsam um die Unterstützung der amerikanischen Finonzwelt

,u bemühen . Solange die dculfch - sranzösischen Verhandlungen ledig -

Ii » die Revision der verhöllnisse im Rheinland zum Gegenstand

hätten sei das Interesse der französischen O- ffentllchkelt daran nicht

Mr groß , pur wenn die Verhandlungen gegenseitiger Ratur feien

und wenn Deutschland nach Abschluß - ine » für beide Teile besrie -

digenden Handelsvertrag » sich bereilfindet . die auf Grvnd de »

Dawe - . vlans ausgegebenen Elsenbahnobliaalloneu ,u

m' bllisteren und aus diese weis ? dle dem fran ' Sstschen Haushalt

d ' Ingend nötigen flSII > g - ° b- fchaffen werde dt .

enropälfch « S- Ndarilät greifbar « Gestalt annehme « und für beide

Teile sich günstig auswirken .

Ein » Reife Strefemanns nach Paris hätte zunächst eine große

symbolische Aideutung . Es war vor kurzem da , erstemal nicht nur

seit dem Welttrieg «, sondern seit dem Kriege von 1870 , als der fran »

zösische Unterrichtsminifler de Monzie D- rlm besuchte Ebenso

wäre e « seit S5 Sahren das erstemal , wenn der für die Außenpoliti .

des Deutschen Reiches verantwortliche Minister d e Hauptstadt

Frankreichs aufsuchen und die persönliche Fühlung mst dem Leiter

der französischen Außenpolitik ausbauen würde . Bon amtlicher

deutscher Stelle wird bestätigt , daß der Plan bereits erwogen wor -
den fei . E » wäre zu wünschen , daß er bald nach der Regierung » -

Umbildung ausgeführt würde , denn sichtbarer als komplizierte
surtstisch « Vertragswerte würde Stresemann » Besuch in Paris den

Beginn deutsch - französifcher Gemeinschaftsarbeit vor oller Welt dar »

stellen .

Die sogenannte Mobilisierung der Eisenbahnobligationen ist in
den Kreisen der . Alliierten ' bereit » seit dem Ansang de » Jahre »
besprochen worden . Es handelt sich dabei darum , die 11 Milliarden
der auf der Reichsbahngesellschaft lastenden Obligationen oder «Inen
Tell davon auf dem freien Kapitalmarkte zu veikaufen . Ein solcher
Verkauf hängt nicht unmittelbar von polltischen , sondern von wirt -
schaftlichen Erwägungen ab . Der Bericht der Generalagenten vom
30. Mai beschäftigte sich ausführlich mit der Frag «, ob der Kapital -
markt Europas und der Dereinigten Staaten im größeren Maße
für die Ausgabe der Obliaationcn aufnahmefähig sei . Cr verneinte
damals die Möglichkeit . Der Vertrag von Locarno scheint ober dl «
Kreditfähigkeit Europa » in Amerika wesentlich erhöht . zu haben .
Soeben meldet EP . aus New Pcrk :

. Ln Flnanzkreisen verlautet , daß ein Dankensyndikat mit der
Bank Morgan an der Spitze im Ansang des Jahres 132 « den
Vorschlag machen werde , sür 100 Millionen Dollar deutsch « Eisen -
bahnobligationen zu taufen . '

Frankreich hat angesichts seiner schweren Finanzkrise ein drin -
gende » Interesse daran . Barmittel zu erhallen . Von jedem Verkaus
der deutschen Eisenbohnobligationen würde es einen erheblichen
Teil erhalten , etwa die Hälfte , wenn der sonst für Reparation » -
Zahlungen zwischen den . Alliierten ' güllige Schlüssel von Spao
auch hierbei zugrunde gelegt wird .

Deutschland hat auf den Verkauf der Elsenbahnobligationen
keinen unmittelbaren Einfluß . Er steht dem Treuhänder sür dies «
Obligationen Im Einvernehmen mit dem Generalagenten für die
Reparationszahlungen zu. Die deutsche Regierung hat keine sormol «
Handhabe , die Hergabe der Obligationen zu fördern vdcr zu hindern .
Sie kann nur allgemein aus die zurzeit sehr gering « Aufnahmesähig -
kell des deutschen Markte » hinweisen und sich allgemein über die

Zweckmäßigkeit einer Hergäbe » zu einem bestimmten Zeitpunkt
äußern .

Luther unö Stresemann im Unterhaus .
Ter Kadaverschwindel erledigt .

London . 8. Dezember . ( MTB . ) Im Namen des Führer » der
Opposition fragt « Arthur Henderson im Unterhause den Staats -
sctretär des Aeußeren , ob er keine weiter « Erklärung über die Ka -

daoerangelegenhelt abgeben könne . Ehamberloin , der bei
seinem ersten Erscheinen im Unterhaus nach der Unterzeichnung de »
Lrcarno - Pakte » mit einer Beifallskundgebung begrüßt wurde , be -
jahte die Frag « und erklärt «:

Der deutsche Reichskanzler Hobe ihn ermächtigt , auf
die Autorität der deutschen Regierung hin zu sagen , daß niemals
irgendwelche Grundloge für die Geschichte vorhanden war .
( Beifall . ) Er wünsche namens der brllischen Regierung hinzuzu¬
fügen , daß er dieses Dementi annehme und er hoffe zuversicht -
lich , daß dieser falsch « Bericht nie wieder werde erwähnt werden .

(Beifall . )

Dejfere Kresitversorgung in Sicht .
Lockerung der Kreditkontingenticrung .

Wie der DHD erfährt , hat Relchsbankpräsidrnt Dr . Schacht
in der heutigen Zentratousschußsitzung die Mitteilung gemach », daß
die Rclchsbank angesichts der allgemeinen Wirlschaftslage sich zu
einem entscheidenden Schritt entschlossen habe . Dieser liegt nicht aus
der Linie cwcr Dislonterniäßlguiig . sondern auf derjenigen einer

Lockerung der bisherigen scharfen Kreditkon -

tingentierung .

das irische Gespenst .
( von unserem englischen Korrespondenten . )

London , am t . Dezember .
Gemessen an der Tragik , die die i r ' s ch e P o l i t i k und

die irisch - britischen Beziehungen bis zum Friedensschluß von
1922 umwehte , gemessen an der Ungeheuerlichkeit eines jähr
zehnte - , ja in einem gewissen Sinne jahrbundert -
l a n g e ii Z u st a n d e » der S p a n n u n g, der sich schließlich
in Verschwörungen , passiver Resistenz , offenen Aufständen ,
kaltblütigen Morden entlud , gemessen an all den Borgängen
in Irland , die Europa selbst mitten im Kriege in Atem hielten ,
ist, was sich in den jüngsten Tagen abgespielt hat , gewiß ein
Kinderspiel . Aber im Lichte her fortdauernden Un °

I s i ch e r h e i t , angesichts der noch immer bestehenden Ge -
: fahrenmomente erhält auch die jüngste Episode eine Be -
! deutung , die auch außerhalb des anglosächsischen Weltreichs

Interesse beanspruchen darf .
Dies neuest « Auftauchen des irischen Gespenstes ,

\ das zuletzt vor etwas mehr als einem Jahre gesehen worden
war . knüpft sich an die leidige Grenzfrage zwischen Ulster
( Nordirland ) und dem Freistaat Irland . Der Frieoensvertraz
vom Jahre 1S22 , der Südirland zum selbstverwaltenden Do -
minion gemacht hatte — Ulster zog vor . im Verbände Groß -
britanniens zu bleiben — hatte die Grenzfrage zwischen
den beiden Gebieten nicht gelöst . Katholisches Gebiet blieb bei
dem protestantischen Ulster , protestantisches beim Freistaat .
Die letzte Regulierung sollte einer Kommission vorbehalten
bleiben , zu der die beiden Staaten je einen Vertreter stellen .
die Reichsrcgierung den unabhängigen Vorsitzenden ernennen
sollte . Die Frag « ruhte zunächst zwei Jahre lang . Ulster , das
man allgemein und das sich selbst sür den verlierenden Tell
an jeder zukünftigen Regulierung hielt , hatte keinerlei Jnter -�
esse, auf eine baldige Erledigung hinzudrängen . Der Frei -
staat Irland seinerseits aber war bis tief in das Jahr 1923
mit der inneren Auseinandersetzung mit Sinn Fein beschäftigt .
Er mußte überhaupt erst die Grundlagen seiner staatlichen
Erlstenz legen , ehe »r an eine Frage zweiter Ordnung heran -
treten konnte .

Sobald das aber geschehen war , drängte der Freistaat
auf Erfüllung der Versprechungen . Südirland forderte die
Kommission « und Macdonald , der damals Ministerpräsident
war . sah es als seine Ehrenpflicht an , sofort zu handeln .
Aber U l st e r o b st r u i e r t e. Es weigerte sich ganz einfach ,
seinen Vertreter für die Kommission zu ernennen . ' Große Bc -
ftürzung in London , zumal Ulster überdies unmißverständliche
Drohungen über bewaffnete Verteidigung feines Gebietes im
Ernstfalle ausstieß . Der Vertrag hatte diese Möglichkeit nicht
vorgesehen . Juristen wurden zusammengetrommelt und
schließlich wurde festgestellt und parlamentarisch beschlossen .
daß Großbritannien in diesem Falle das Recht und die Pflicht
habe , den Vertreter Ulsters zu ernennen . Schwere Schatten
stiegen am irischen Horizont auf . Wieder einmal schien in
Irland Unheil zu drohen .

Die Schatten verflogen . Die Kommission , zusammen -
gesetzt aus einem Vertreter der Irischen Regierung
Dr . MacNeill , einem von der britischen Regierung ernannten
Vertreter Ulsters und einem unparteiischen Vorsitzenden , den
man sich aus Südafrika geholt hatte , trat schließlich zusammen .
Noch mehr : das Erstaunliche wurde Ereignis : die drei
Vertreter kamen zur Einigung . Alles , bis auf
wenig « Punkte von geringer Wichtigkeit schien in schönster
Ordnung zu sein . Die Kommission kam am 17 . Oktober zu
einem einstimmigen Verhandlungsabschluß . Das unterschied sich
allerdings erheblich van den Prophezeiungen : die Grafschaften
Tyrone , Derry und Newry sollten bei Ulster bleiben . Ulster
sollte überdies noch einen Tell von Ost - Donegal erhalten .
Alles In allem genommen bedeutete das Kommissionsergebnis ,
daß der Freistaat Irland einige blühende protestantische Ge -
biete verlieren und dafür einige arme katholische Gebiets -
streifen erhalten sollte , während die Kommission andererseits
Ulster bedeutende katholische Distrikte mit den zu ihnen ge -
hörigen Städten , aus die es de ? Freistaat abgesehen hatte .
beließ .

Die Umrisse de « kvmmisstonvderichts , die der Oefseni -
lichkeit bis dahin völlig unbekannt geblieben waren , wurden
eine » Morgens von der konservativen „ Morning Post ' ver -
öffen «sicht . Ein Sturm der Empörung Im Freistaat .
Der Präsident des Freistaates klagt im „ Dail ' , dem irischen
Parlament , die Empfehlungen der Kommission mit Hinweis
auf ihre angebliche Unvereinbarkeit mit dem Friedensschluß
1922 in den heftigsten Worten an . Dr . MacNeill , der irische
Vertreter , der weder bis zum 17 . Oktober , noch nachher ein
Sterbenswort über seine Gegnerschaft geaen die Entschlüsse
geäußert hat . scheidet aus , und es gibt darüber gar keinim
Zweifel , „ daß feine plötzliche Empörung gegen seine Kom -
missionskallegen nicht seiner eigenen Eingebung entsprang ,
sondern Ibm von seiner Regierung aufgenötigt worden ist ' .
Er selbst batte omn offenbar gar nickt gemerkt , daß und wie
sebr er bei der Entscheidung übers Ohr gehauen worden war .
MacNeill scheidet aus der Kommission aus , Ulster aber , daß
sich geweigert hotte , auch nur einen Vertreter zur Kommission
zu ernennen , fordert mmmehr — allerdings nock nicht
ossiziess . da ja der Bericht noch nicht offiziell verösientlicht
ist — , die Durchführung des Kommissionsentschlusses . Es kann
dabei noch überdies die Miene besonderer Loyalität
machen , die darin bestehe , daß es , trotzdem es sich gegen die

Einsetz ' mg der Kommission gewendet habe , nunmehr bereit sei.
deren Entschlüsse anuierkennen .

Damit ist linker Hand , rechter Hand alle « vertauscht . Di «

Freistoatregierung , die vor einem Jahr den schnellstmöglichen



Zusammentritt der Konnnission gefordert hatte , ist für lln -

gültigkeitserklärung . Ulster ober , das alles getan hatte , um

der Kommission Prügel in den Weg zu legen , ist für die Durch .

führung ihrer Beschlüsse . Dies alles könnte den Stoff zu einer

politischen Komödie bilden , wenn nicht die Ursachen , die zur

Zurückziehung Mac Neills geführt haben und die , die sich
möglicherweise ergeben können , wieder einmal auf Sturm

zeigten .
Denn Mac Neill wurde zurückgezogen , nicht etwa , weil die

Regierung des Freistaates von der juristischen UnHaltbarkeit
des Kommifsionsüerichts überzeugt war , sondern weil sie ,
innerpolitifch , aus einer Durchführung die schwersten Kompli -
kationen befürchtete . Die Republikaner , die Erben Sinn Feins ,
sind seit einiger Zeit wieder lebhaft tätig . Die jüngsten Wochen
haben deutlich gezeigt , dag im Freistaat mit der „ Ruhe und

Ordming " noch nicht alles beim Besten ist : Gewalttaten und

und Drohungen zur Gewalt haben sich gemebrt . Bei den

jüngsten Wafsenstillstandsfeierlichkeiten flogen R a u ch b o m»

b e n , ein Kino wurde um Haaresbreite wegen eines pcrtrio »
tifch - britifchen Films in die Luft gesprengt . Die Unterwerfung
unter den Kommissionsbericht würde alst , unter Umständen
die Gefahr des Sturzes der irischen Regierung und neuer

Unruhen heraufbeschwören . Ein Aufsteigen der Republikaner
unter De Valera würde ein Wiederaufleben der Banden , ein

Wiederaufleben des Guerillakrieges bedeuten ,
die bei der ungebrochenen Feindseligkeit Ulsters gegen den

Freistaat und der Entschlossenheit Ulsters , nichts abzutreten ,
was der Rede wert ist , zu schweren blutigen Ver -

Wicklungen führen könnte . Die allerdings dementierte ,

trotzdem aber nicht unbedingt falsche Zeitungsmeldung , daß
Ulster schon jetzt dabei sei, Sandsäcke und Stacheldräht « an der

Grenze einzubauen , ist in diesem Zusammenhang zumindest
psychologisch interessant .

In London ist man über die neue Situation aufrichtig
bestürzt . Man weiß zwar , daß man trotz des Ausscheidens des

irischen Mitgliedes die Findung der Kommission verbind -
l i ch erklären könnte , die befragten Kronjuristen haben darüber

ganz offenbar keinen Zweifel gelassen , aber man hat ja das

allergrößte Interesse daran , den irischen Hexenkessel nicht un -

nötigerweise aufzurühren . Eine Aufrechterhaltung des

Statusquo auf unbestimmte Zeit wäre allen Kreisen das
weitaus Sympathischste : wobei man von der Zeit eine Heilung
der Munden , eine gesamtirische Entspannung und eine schließ -
lische Vereinigung der beiden irischen Staaten hofft . Aber es
ist keineswegs ausgemacht , daß die Entwicklung in Irland diese
Hoffnung bewahrheiten wird . Denn das Unwahrscheinliche
war dort seit jeher Ereignis .

Was kommt nach Luther !
Uneinigkeit der Mitte .

Das Rumpfkabinett Luther wird nach der Rückkehr der
beiden Delegierten aus London seine Demission geben .
Die Presse ist voll von Gerüchten darüber , was weiter

werden soll .
Das einzig greifbare daran ist die wahrscheinlich kllngende

Nachricht , daß der Reichspräsident Herrn Luther aber -
m a l s mit der Kabinettsbildung betrauen will . Damit ist
aber noch nicht gesagt , ob dann das neue Kabinett Luther
zustande kommen wird oder wie es aussehen wird , wenn es
zustande - kommt .

Besprechungen der Parteiführer , von denen viel erzählt
wird , sind über sogenannte Sondierungen nicht herausgekom -
men . Dabei hat sich gezeigt , daß zwischen den Parteien der
Mitte keine Einigkeit herrscht . Während das Zenttum
und hie Demokraten sich für die große Koalition erklärt haben ,
bewahrt die Volkspart ei vorsichtigste Zurück -
Haltung . Ihr Bestreben , den Anschluß nach rechts nicht
zu verlieren , ist offenbar . Zwar kann auch die Dolkspartei
nicht damit rechnen , daß die offene Rechtskoalition von heute

»Hossmanns Erzählungen /
( Städtische Oper . )

Im Jahrbuch der Städtischen Oper erzählt Äescg
P a u l y scherzhaft , was alles er in seinem Leben sür Theater -
stellungcn hat : «. Da er jetzt als Oberregisseur alles schlecht findet ,
was die Kapellmeister machen , so wird er vielleicht wieder umsatteln .
Zum Komiker habe er angeblich Talent . Aber er will Kritiker
werden , weil er dann von Amts wegen alles schlecht finden kann bei
den anderen , ohne selbst schlechte Kritiken zu bekommen . Das ist
also seines Erachtens Beruf des Kritikers ? Gemach , zum Kritiker
fehlt ihm das , was sein « gestrige Hoffmann - Inszenicrung vermissen
lieh : Geschmack und Phantasie . Und so traut er diese Tugenden
auch dem Publikum und dem Kritiker nicht zu. Den größten Erfolg
gestern abend hatte Hans Gregor mit seiner unvergessenen Offen -
bach - Inszenierung in der „ Komischen Oper ' ( seid gegrüßt auch , ihr
Sänger von damals , Nadolowitsch an der Spitze ! ) .

Erste und letzte Szene umrahmen , wie üblich , mit der Dunkelheit
des Lutherschen Kellers die komplizierte Handlung . Der erste Akt
wird nun gleich in zwei Teile gespalten , deren erster ein physikalisches
Kabinett nach Art einer mittelalterlichen Rumpeltammer zeigt ,
während im zweiten Teil Marionettenhaft die Gäste Spallanzanis
oufmarschieren . Das Kabinett in der stehengebliebenen Umrahmung
des Vorspiels . Wozu ? Auch ein Unwissender weiß , daß Hojfmanns
Erzählungen dargestellt , bildnishast erlebt werden : doch muß das
alles wie aus dem Dampf des Punsches heraus traumhaft gezeichnet
fein , nicht mit dem philologischen Finger auf das Unwahre der De -
gebcnheit . So zerstört man Phantastisches , baut es nicht auf . Der
Gegensatz zwischen der Marionette Olympia und den leibhaftigen
Menschen war durch puppenhafte Bewegung der Gesellschaft zerstört .
Der Palast in Venedig war nur eine Treppe mit viel rotem Samt
und Lampen Hier traf eine naturalistische Regicneigung das Leicht -
kitschige venetianischer Häuser fast zu gut und zu sinnlich . Das war
vollendete Wirklichkeit des Theaters , nicht dem Inhalt entsprechende
Phantastik . Nie ginq der altgeworden « Barkarolen - Akt so stim -
mungslos vorüber . Man streiche ihn ganz . Im Hause Erespels
war die Mystik des Schauspiels mehr oder weniger nur durch
Dunkelheit und Grün charakterisiert . Dos Spukhafte konnte stärker
betont sein und dem Zimmer von Regisseurs Geist her etwas wie
Totenluft eingcblasen werden . Und ganz am Schluß entgleiste Pauly
völlig , als er filmhaft die Gestalten der drei Geliebten in einer
Figur zusammengleiten ließ . Nein , das war kein Meisterstück . Ro -
mantische Einfäll « hatte der Regisseur nicht , und dem wirren Gang
einer diabolischen Nooellengruppe fehlte da » Tempo .

Allerding » saß am Pult des Orchesters kein Draufgänger wie der
alle Dessauer , sondern nur der sachliche , aber ohne Schwung , ohne
Leidenschast dirigierende Paul Dessau . Bon den drei Frauen
ßmgen zwei ständig zu tief , nur die Suilietta fühlt « sich in ihrer

auf morgen wiederhergestellt wird , « der In einem Kabinett der

Mitte , das nach rechts neigt , hofft man den Ersatz sür das
verlorene Rechtskabinett zu finden . Demgegenüber erklären

Zentrum und Demokraten , daß sie sich an einem Kabinett der
Mitte nicht beteiligen würden .

Bor mehr als drei Jahren wurde die sogenannte
Arbeitsgemeinschaft der Mitte gebildet , die aus

Bolkspartei , Zentrum und Demokraten bestand . Sie hat
seitdem einen Riß erhalten , da Volkspartei und Zentrum nach
rechts gingen , während die Demokraten links blieben . Auch
jetzt scheint sie weder als regierungsbildende Koalition noch
als einheitliche Verhandlnngsmacht in Betracht zu kommen .

Es versteht sich von selbst , daß sich die S o z i a l d e m o-

kratische Partei unter so ungeklärten Verhältnissen
einstweilen auf die Rolle des Beobachters beschränkt . Die

Verantwortung für das Werdende liegt in erster Linie bei den

Parteien der Mitte , die das Experiment des Rechtskurses mit -

gemacht und damit die gegenwärtige verworrene Lage herauf -
beschworen haben . _

Ein ahnungsvoller Engel .
Schiel « über sich selbst .

Am 24. Februar 1922 befaßt « sich Schiel « , der gewesene
Innenminister , mit der Getreidewirtschaft und fällte bei dieser De -

legenheit über die damalige Koalitionsregierung folgendes Urteil :

„ Die Merkmale der parlamentarischen Demokratie Deutsch -
lands , die durch den Hochverrat der Revolution zur Herrschaft ge -
langt und der infolgedessen der staatsrechtliche Boden für die ge -
sunde Entwicklung und Auffassung fehlt , sind : Unsicherheit ,
Unklarheit . Ziellosigkeit , Schwäche , Auto -
ritätsmangel und innere Unwahrhaftigkeit .
Brüchig und zerrissen wie das System dieser Republik sind die
Leistungen ihrer Machthaber . Auf Schritt und Tritt begegnen wir
in großen und inneren Angelegenheiten einer Widerspruchs -
füll « und Verworrenheit dieser Koalitionsregierung ,
d. h. koalierten Unzulänglichkeit , daß man versucht
wird zu glauben , daß das alte Fuchslied : „ Die Well ist rund und
muß sich drehen , was unten ist , muß oben stehen ' heute zur
Staatsmaxime geworden ist . '

E » bedars keiner weiteren Bemerkung , denn treffender konnte
der damalige Reichstagsabgeordnete Schiele den späteren Reichs -
innemninister Schiele nicht glossieren .

Zentrum unö tzohenzollernausgleich .
„ Bolksrecht geht vor Einzelrechti "

Die amtliche Veröffentlichung über den Hohenzollern -
ausgleich geht naturgemäß , da es sich um eine bloße
Zusammenstellung der Objekte handelt , an der Tatsache
vorüber , daß dem Staate vor allen Dingen diejenigen
Stücke übereignet werden , die mit allen Lasten
verbunden sind , wie die sämtlichen Theater . Im

übrigen kann auch diese Berechnung nur das Gesühl
einer ungeheuren Erbitterung in den Volks -

massen verstärken . 30 Millionen bar und Objekte im
Werte nominell von 141 , g Millionen Mark . Dabei ist aus -
d r ü ck l i ch vermerkt , daß die Schätzungen des Wertes weit

hinter dem zurückbleiben , was dies « Objekte
wirklich darstellen , denn sie beruhen zum größten
Teil auf dem sogenannten Wehrbeitragswert .

Immer stärker wird deshalb die Entrüstung auf allen
Seiten . Der Schlüssel der Situation liegt beim Zentrum ,
und es scheint , ais ob das Zentrum allmählich doch Bedenken

bekommen hat , ob feine bisherige Haltung der rein formal -
juristischen Anerkennung des Rechtes auf „ Privateigentum '
sich aufrechterhalten läßt . Zwar war die Erklärung des Abg .
B e l l in der gestrigen Reichslagssitzung außerordentlich viel -

deutig und unbestimmt : aber auch aus ihr klang doch ein

Widerhall der Dolksstimmung , die eine solche Dermögensaus -
lieferung an den weggelaufenen König unter keinen Um -

ständen will . Auch der Landtagsabgeordnete Dr . S ch w e r i n g

Rolle heimisch . Hossmann selbst war Fritz K r a u ß. In guter
Maske , mehr geheimer Rat als Zechkumpan , mehr lyrisch als dra -

malisch , mehr auf Nummernwirkung bedacht , als Mittelpunkt des

Gesamtspiels . Aber in diesen Nummern blendete doch seine leuchtend «
Stimm « . Das große Interesse zog Wilhelm G u t t m a n n auf

sich. In seiner vierfachen Rolle wußte er vierfach ei » anderer zu
sein , ein deutlicher Sprecher , ein teuflischer Händler , ein unheimlicher

Kapitän , ein bedrohlicher , suggestiver , skuriller Mirakel . Do er ein

Schauspieler von eigenem Gepräge ist und Musiker durch und durch .

so wurde er auch sein eigener Regisseur . Don seinem Tun und

Lassen ging jene Stimmung aus , die in E. Th . Hoffmanns Erzählun -

gen aufwühlend geistert . Um seinetwillen lohitt der Besuch einer

Vorstellung , die — Kritik sagt es entschuldigend — in emer m, roman¬

tischen Zeit kaum zauberhaft - einschlagend geboten werden kann ,

wirklich . Mit alltäglichen Mitteln und sauberer Eiiistudierung ist es

nicht getan . K. S .

ver dritte Autorenabend der Volksbühne führte im Rittersaal
der Kroll - Oper Armin T. Wegner ans Vortragspult .
Man muß der Volksbühne Dank «oifsen , daß sie in diesen Ver >

anstaltungen eine so wohlseile Gelegenheit zu persönlicher Bekannt -

schaft mit wertvollen und eigenartigen Erscheinungen unseres leben -
den Dichtergeschlechts bietet , und es ist deshalb un , so mehr zu de -
dauern , daß von dieser Gelegenheit noch viel zu wenig Gebrauch
gemacht wird . Freilich ist Wcgners künstlerische Persönlichkeit ganz
fern von jeder literarischen Moderichtunq und irgendwelcher rekla ne -
haften Sensation , und sein Schaffen entspringt in strenger Abkehr
von jedem Kompromiß und jeder Zweckhastigkeit allein aus innerer ,
starker dichterischer Berufung . Dos Grundmotiv ist bei ihm das
Tragisch « im gewaltigsten , umfassendsten und erhebendsten Sinne ,
mag er nun in dem Käte Kollwitz gewidmeten Gedichtzyklus „ Das
Lazarett ' den Entsetzensschrei der Kriegeverletzicn ausklingen lassen
oder die architektonisch - monumentalen Schilderungen „ Amsterdam ' ,
„ Der Lustpart ' u. a. mit glühender menschlicher Vettiesvng erfüllen
oder das märchenhaft verträumte Bild des nächtlichen Venedig in
dem stimmungsvollen Gedicht „ Warum noch schlafen , wenn die
Sterne brennen ? ' an uns vorüberhuschen lassen . Dabei kommt in
seinen Gedichtbänden „ Das Antlitz der Städre ' und „ Die Straße
mit den tausend Zielen ' eine klangliche Pracht und eine rhythmische
Kraft , die sich oft zu dithyrambischem Schwung « steigert , zum
Ausdruck .

Außer einer Anzahl Proben aus diesen beiden Gedichtbänden
las Wegner noch drei Prosaarbeiten Den Höhepunkt erreichte die Vor -
lesung in einer noch unoeröfsentlichten Novelle „ Die Schiene ' . Hier
schildert der Dickter das tragische Geschick eines Waldarbeiters , der
bei einem abendlichen Heimweg über eine Eisenbahnstrecke mit dem
Fuße in eine Weich « gerät und sich trotz aller , auch von Darf .
bewohnern unterstützten Bemühunpen nicht mehr daraus zu befreien
oermag , bis schließlich der Schnellzug über ihn hinwegrast , so un -
heimlich lebendig und mit so packender dramatischer Steigerung .
daß die Zuhörer in atemloser Ergrisfenheit lauschten . Di « über -
raschend eindringlich « Dortragskunst Wegners erhöhte noch die nach -
haltige Wirkung dieser Darbietungen . jjz .

vom Zentrum äußert jetzt in einem Aufsatz im . �- Udr - Sßend »
blatt ' in vorsichtigster Form seine Bedenken . Er schreibt :

„ Der Landtag wird die letzte Entscheidung treffen müssen . Es

ist sehr zweifelhaft , daß die Entscheidung rasch sein wird . Nach Loga
der Dinge wird be! den kritisch gestimmten Parteien , die an sich einer

Rechtslösung zuneigen , der Konflikt zwischen den berechtigten
Ansprüchen auf das Privateigentum und die Notlage der

Allgemeinheit , gegenüber dem das Einzelwohl

zurückzutreten hat . ein harter sein . Wir erwähnen
in diesem Zusammenhange auch die Porschläge , die daraus hinaus -

gehen , die Abfindung nach denselben Grundsähen vorzunehmen .
wie In der Aufwerlungsfrage der Staat seine Gläubiger behandelte .

Oberster Grundsatz aber bleibt : Schutz dem preußischen

Steuerzahler ! Dolkswohl geht vor Einzelwohl .

Wesentliche Modifikationen am Vergleich vom 12. Oktober 1S2S

zugunsten des Staates sind unerläßlich . '

Das Zentrum wird unter dem Druck der öffentlichen
Meinung und der Stimmung auch seiner eigenen An -

Hänger gar nicht umhin können , sich dafür zu entscheiden .
daß die Feststellung über das , was als „ P r i o a t e i g e n -

t u m ' der Hohenzollern und der übrigen deutschen Landes -

väter anzusprechen ist , nicht durch Gerichtsentscheidungen auf
Grund von königlichen Kabinettsordern aus dem Do r m ä r z.

sondern durch Gesetz der Republik entschieden wird .

Anders ist überhaupt ein Ausweg aus der durch die Unersätt -

lichkeit der früheren Fürsten geschaffenen Lage gar nicht zu

finden .

Der Republikanische Reichsbund hat an die Reichs .

regierung und an das Präsidium des Reichstages folgendes Tele -

gramm gesandt :
„ Der Reichsvorstcnd des Deutschen Republikanischen Reichs -

bundes hat mit Entrüstung von den Plänen der Auslieferung un -

geheurer Bermögenswerte an die Hohenzollern Kenntnis genommen ,
deren Verwirklichung in den Zeilen der allgemeinen Rot

eine Herausforderung des gesamten deutschen
Volkes wäre . Wir erwarten , daß Reichsregierung und Bolls »

Vertretung durch Verabschiedung eines Reichsgesetzes dies « Pläne

durchkreuzen , oder daß durch Bolksobstimmung die Recht « des

deutschen Voltes auf sein Nationalvermögen gewahtt werden . '

die tzalb unö halben .
Teutschnationale Locarnopolitik .

Die Deutschnationalen baden gegen das Vertragswert
von Locarno gestimmt . Für den völkischen Antrag , den

Reichspräsidenten Hindenburg zu veranlassen , die Ler -

kündung des Gesetzes auszusetzen , stimmten nur die Völkischen
und Kommunisten geschlossen . Die Deutschnationalen «nt -

hielten sich der Stimme .
Die gemeinsame deutschnoticmol - völkisch « Front ist asso

schon bei der Abstimmung in die Brüche gegangen . „ Kreuz -
zeitung ' und „ Deutsche Tageszeitung ' schrieben
damals sehr verlegen , die Ursache der Stimmenthaltung seien
praktisch . technische Erwägungen gewesen .

Diese Erwägungen scheinen aber noch nicht einmal die

Deutschnationalen selbst überzeugt zu haben . Di « „ M « ck l e n -

burger Warte ' stellt jetzt fest , daß die Berichte über die

Hallung der deutschnationolen Opposition unvollständig waren .

Tatsächlich haben die deutschnationalen Abg . Brekelbaum -

Hamburg , E o e r l i n g - Mecklenburg , Haedenkamp .
Hanemann - Baden , Martin - Magdeburg , P a e t h -

Berlin , Schneider - Thüringen und Werner - Gießen
dem völkischen Antrag zugestimmt . Sie teilten ofsenbar
mit den Völkischen und Koinnnmisten das Mißtrauen gegen
die Aufrichtigkeit der deutschnationalen Opposition und ent¬

larvten so im voraus die Deckungsversuche der „ Kreuzzeitung '
und der „ Deutschen Tageszeitung ' .

Dem neu ernannten INemeler Landespräsidenlen hat der Land -

tag mit allen gegen zwei litauische Stimmen sein Mißtrauen aus -

gesprochen .

Strenge Vorwinter . Der durchaus früh « Eintritt der Kälte in

diesem Jahre fällt nicht in den Winter , sondern — wie die Meteoro¬

logen sagen — in den sogenannten Vorwinter , der vom 1. Novem -
der bis zum Ende Dezember dauert . Ueber die Verteilung der
kalten und warmen Winter haben die Wissenschaftler bereits mehrere
Perioden herausgerechnet , zu deren bekanntesten die Theorie von der

35jährigen Periode der Klimaschwankungen gehört . Im allgemeinen
können diese Theorien zutreffen , da nach oben wie nach unten

Schwantungen in den Temperaturen und im Klima der einzelnen

Winter�von den Gelehrten nicht sonderlich beachtet oder sogar in
ihrem Sinne ausgedeutet werden . Di « Gelehrten lesen in die «inzel -
nen Vorgänge der Natur vielleicht mehr hinein als heraus , da sie
unter allen Umständen die Verteilung der kalten und warmen
Winter in ein gewisses Schema einzuzwängen versuchen . In letzter
Zeit sind mehrer « neue Theorien aufgetaucht , wi « di « vom Zu -
sammenhang warmer Winter mit Sonnenslecken und die eines eng -
lischen Gelehrten , der von einer 45jähr ! tzen Periode spricht . Tor -
fache ist jedenfalls , daß sehr strenge Vorwinter im ollgemeinen gegen
Ende Dezember eine starke Käilcperiode bringen , wohingegen «in
warmer Frühling die wahrscheinliche Folge ist . Ob in diesem Jahr
dem strengen Vorwinter wieder ein strenger Winter soloen wird ,
läßt sich nicht vorher sagen , aber die Wahrscheinlichkeit ist sehr groß .
denn ebenso , wie die milden Winter in Gruppen auftreten , ohne
daß man den Grund dafür kennt , so sind die strengen Vorwinter
di « Vorläufer eines harten Winlers . Aehnliche Erfahrungen sind
bereits seit vielen Iahren gemacht worden .

Eine vorgeschichttiche candverbindnng zwischen Schottland und

Neusundland . In Schottland wurden kürzlich Trilobiten gesunden ,
die interessant « Schlüsse auf die vorgeschichtliche Gestaltung des Erd¬

balls zulassen . Diese ausgestorbene Tierklasse , di « den Krebsen nahe -

steht , gleicht nämlich vollkommen den Trilobiten , die� man in Neu -

sundland gefunden hat . Dadurch ist di « bereit » früher besonders
von Wegener ausgesprochene Behauptung bestärkt , daß früher ein -

mal eine Landoerbindung zwischen SchoUland und Neufundland

bestand .

wieviel haare hak der Mensch aus dem Kopse ? Ein englischer

Arzt hat sich das Vergnügen gemacht , die Haare auf dem Kopf de »

Menschen zu zählen , und hat festgestellt , daß der s ' oihaarige Kops
durchschnittlich mit 90 000 , der schwarzhaarige mit 103 000 und der

blondhaarige mit 140 000 Haaren bedeckt ist . Dasselbe ärztlich «
! Original erklärt auch , daß das dünnste menschliche Haar ungefähr

achtmal d' cker ist als der Faden des Ceidenwurms und ungefähr
Mmol dicker als der Faden einer Spinne .

VI « Zun ? « Bßfine nuch die für ? onnlaa . K. Dezember an- ie ' Ilndiole
Ni ausillbiuv - , von «dolf e - ennen « . GeMirt dev Iuucnd - auf Sonnlag ,
13. De , ncker . mittags JIV , Uhr . im Letlingtheater veilegcn .

XJoIffbflha «. *>rofe ( Tor ? eo KeNenberg spricht kornilao . abend » 8 Nhr .
im Sechsleiniaal über Beeiroven » vio iinoiialen . x>an » Bassenumn wird
die Soralen ?- <iur vp. 2» lFrüblingSionatel und O- woll op. 30 Nr. 2 » um
Dortrag bringen . Karten an der Abendkasse .

SpIelplavSadervvg . Am Sonnabend , den S. , wird in den Kammer -
spielen Max Mohr » . Ramper - gegeben .

Cla Gastspiel Rettdardl » In ttvßland soll im Frühjahr in Mo » kau
und Leningrad stattfinde »



putschöebatte im llanötag .
Eine Erklärung Teveriugs .

Dar Eintritt in die Tagesordnung verlangte heut « im Landtag
klbg . Pieck ( Komm . ) Besprechung eines kommunistischen Antrags ,
der den Minister S e v e r i n g aufsordert , sofort zu erscheinen , um
sich über die Gerüchte eines bevorstehenden Rechtsputsches zu
äußern . Es bestehe Gefahr , daß die Aiechtsverbönde in den
nächsten Tagen losschlagen .

Im Verlaufe der Sitzung erschien Innenminister Sevedng und
erklarte : Die preußische Polizei erlaubt keine Putsche , weder solche
von rechts noch solche von links . ( Lachen bei den Komm . ) Es besteht
zurzeit kein Anlaß , mehr besorgt zu sein als bisher ! ( Hört !
hört ! ) Solange lch auf diesem Posten stehe , gibt es keine putsche !

. ( Lebhafter Beifall in der Mitte . )

Deutstblanü unü Pole « .
Z « den schwebenden Vertragsverhandlungen .

Die Verhandlungen zur Beilegung des Wirtschafts -
trieges mit Polen unü zur Anbahnung eines Vei�ragsver -
hältnisses . die vor einiger Zeit wieder aufgenommen worden

sind , treten in diesen Tagen in ein entscheidendes
Stadium . Von den beiden Delegationen wurde eine Kom -

Mission zur Behandlung der Agrarfragen und eine ander « zur
Vthandlung der Industriefragen eingesetzt , die Ende dieser
oder Anfang nächster Woche ihr Gutachten aufstellen , nach dem
wieder die Delegationen ihre Forderungen aufstellen und aus -
tauschen werden . Es ist noch nicht erkennbar , ob es möglich
sein wird , zu einem langfristigen Vertrag zu kommen , oder

wenigstens durch ein Provisorium einen Zustand zu schaffen ,
der für eine Übergangszeit geordnete Handelsbeziehungen
zwischen Deutschland und Polen bringt . Einem Vertrags -
abschluß mit Polen stehen außerordentliche Schwierig -
leiten entgegen . Die starken Zollerhöhungen Polens , in
dem Anfang Oktober abgeänderten Tarif , belasten den deutschen
Export so sehr , daß es sehr großer Abstriche von den polnischen
Zollsätzen bedürfen wird , wenn man die notwendigen Er -

leichterungen für den deutschen Export schaffen will . Dieser
Forderung steht aber die Tatsache gegenüber , daß Polen mit

Rücksicht auf den Sturz des Zloty bemüht ist , all « irgend -
wie entbehrlichen Einfuhrsn von seinem Lande fernzuhalten
und damit natürlich sich auch gegen die deutsche Wareneinfuhr
wendet . Es kommt hinzu . Saß die Forderungen Polens nach
einen hohen Kontingent für seine Kohlenausfuhr sich stark an
den deutschen Wirtschastsinteressen reiben und daß man auch
bei der Erledigung dieser Frag « auf starke Schwierigkeiten
rechnen muß .

Kompliziert ist die ganze Lage noch dadurch , daß eine

einfache Aufhebung des Zollkrieges jetzt für
Deutschland nicht ohne weitere « mehr möglich ist . Die

starken Erhöhungen der polnischen autonomen Zölle haben be -

wirkt , daß bei einer Einstellung der Kampfmaßnahmen auf
beiden Seiten Deutschlands zunächst in Nachteil kommt , well es
dann fast gar nicht mehr nach Polen Waren ausführen kann ,

während der deutsche Zolltarif trotz seiner schutzzollnerischen
Tendenzen sich nicht in gleichem Maße auf eine Absperrung
der polnischen Einsuhr eingestellt hat .

Trotzdem wäre es der denkbar größte Fehler , wenn

man diesen Zustand der handelspolitischem Spannung zwischen
den beiden benachbarten und aufeinander angewiesenen
Ländern aufrechterhalten würde . Polen hat in der Optanten -
frage nach dem Abschluß von Locarno ein weitgehendes Ent -

' egenkommen gezeigt , das daraus hindeutet , daß « ine Ent -

p a n n u n g der politischen und wirtschaftlichen Beziehungen
ü gutem Willen doch herbeigeführt werden kann .

' eser gute Wille muh natürlich ans beiden Seiten vorhanden
n. Man muß fordern , daß die Polen sowohl bei den Meist -

günstigungsfragen wie in der Kohleirfrage und in der Rege -
g des Niederlasiungsrechtes für die deutschen Wünsche dos

. wendig « Verständnis aufbringt . Auf der anderen Seite

. - er muß man verlangen , daß die deutsche Delegation sich nicht
wn dem Gefühl der Erbitterung über den Handelskrieg oder

zar von P r e st i g e g r ü n d e n leiten läßt , wenn es gilt ein

Freundschastsverhältnis mll Polen auf lange Sicht vorzuberei »
len . Die außenpolitischen Voraussetzungen siird dafür nicht

gerade ungünstig . Die Zlotykotastrophc der letzten Tage hat

gezeigt , daß Polen sich nicht mehr unbedingt aus die finanzielle
und politische Hilfe der Westmächte verlassen kann , die den

polnischen Staat geschaffen haben . Immer stärker macht sich
die Tatsache geltend , daß ohne ein vernünftiges Zusammen -
leben mll den Nachbarstaaten ein « Aufwärtsentwicklung Polens

unmöglich ist . Hier müßt « eine weitausschauende Außen -

Politik , zu der ja auch bis zu einem gewissen Grade die Handels -
Politik gehört , eingreifen und unter Wahrung der berechtigten
deutschen Wirtschastsinteressen nach Verständigungsmöglich .
kellen suchen .

Auf wirtschaftlichem Gebiet werden diesen dann

vielleicht zu finden sein , wenn man zunächst ein « provi -
sorisch « Regelung de » deutsch - polnischen Wirtschaftsver -

hältnisses anstrebt , bei dem beide Teile ihre Ansprüche auf ein

Mindestmaß zurückschrauben und unter Wahrung
der Gegenseitigkeit zunächst nur einige wichtige Zollpositionen
und andere Vertragsmvmente herausgreifen , um die großen
Wirtschaftsfragen in gründlicher Vorbereitung eines end¬

gültigen Vertrags der Klärung näher zu bringen . Für « in

Provisorium aber ist nicht mehr viel Zeit zu verlieren : sowohl

Deutschland wie Polen können nur dabei gewinnen , wenn man

aus dem für beide Teil « verlustreichen Zustand des Wirtschafts -

krieges herauskommt und so die Grundlage zu einer Zu -
sammenarbeit der beiden Völker schafft .

Enüe ües Direktoriums in Spanien .
Eine neue Regierung unter Primo .

Madrid . ? . Dezember . ( Eigener vrahtbericht . ) 3n der inner -

pclikischeu Lage Spanien » ist am Mittwoch eine entscheidende

Wendung eiagelreteu . Da , Direktorium hat demis .

sioniert . Nach dem Swpsang primo de Riveras durch

den König , erklärte der Diktator der presse , daß der Beschluß ge -

saßt worden sei , wieder zu einer versassuagsmäßigen Re -

g i e r n n g zurückzukehren . Einige Einschränkungen sollen allerdings

noch ausrecht erhallen werden . Zm großen und ganzen Halle aber

da » Direktorium seine am 13. September 13 ? ? übernommene Aus .

gäbe sür abgeschlossen . Der König hol Primo de Rivera vollkommene

Handlungsfreiheit in der Bildung - ine » neuen Kabinetts

gelassen . Die List « der «ablaettsmilglieder ist in großen Zügen be -

reits festgestellt . An der Spitze steht primo de Rivera als Minister -

Präsident . Vizepräsident wird General Vlarlinez Amds . Vlimficr

für Auswärtiges , panguazi , Kricgsministcr der Herzog von Teinan .

primo de Rivera wird bereit » heule oder spätestens am Jreitag die

Reglernng - erflärnog abgeben .

Der leere Wagen .
Es geschehen zu Zeiten noch Wunder , wenn man Ungewöhn -

liches so bezeichnen will . Wenn beispielsweise die Wasserleitung
statt Wasser am Morgen und Nachmittag Kaffee und mittags Suppe
lieferte , so käme das die erste Zeit einem wunderbar vor , doch mit der
Gewöhnung würde auch dies Wunder verblassen . Doch viel größer wäre
ein solches Erlebnis auch kaum , als dos folgende wirkliche Geschehen
Um die Mittagsstunde geschah es kürzlich . Ein Motorwagen mit
Anhänger der Linie 3 fuhr aus dem Wege zum Potsdamer Platz —

auch das war schon mysteriös , sozusagen eine Seitenfahrt — völlig
leer . Keinem Passagier knipste noch der Schaffner dos Fahrpapier ,
denn niemand faß drin . Mit geheimem Schaudern steigt man ein ,
nimmt auf den roten Polstern Platz und harrt der Dinge , die da
kommen sollen . Man starrt auf die leeren Plätze , wischt sich die

Augen , betrachtet die nicht betrampelten Füße und verfällt in eine
metaphysische Stimmung . Wenn der Wagen sich plötzlich in den
Himmel heben würde , es könnte einem das Erstaunen kaum um
Vieles vergrößern . Doch draußen fluten die Menschen vorüber .
hasten die Automoblle und flitzen flinke Radler . Und dort das
Schild im Wagen ersucht einem noch kategorisch , . einen halt " zu
suchen . Der Schaffner kommt lächelnd zu seinem Fahrgast und mll
den entrichteten anderthalb Groschen entschwindet ein Teil des
Zaubers . Man findet sich wieder etwas zurecht und benutzt die
Situation , um sich so brell hinzuräkeln wie man nur kann . Nicht
genug damit , versucht man reihum die Plätze . Man fühll reell die
Polster und keine Fahrgäste , die sich vielleicht mll Tarnkappen ver -
sehen haben konnten . Denn ganz traute man dem Frieden doch noch
nicht . Am Potsdamer Platz steigt noch jemand ein , und jetzt ver »
sucht man durch dos Interviewen des Schaffners dem Geheimnis
auf den Grund zu kommen . Der fühll sich auch . wie ein junger
König von Spanien " und meint , vier Wochen solcher Dienst wäre
einem Ferienurlaub beinahe gleichzusetzen . Kein Drängeln , Schubsen ,
Pressen und Deschweren mit „Bille die Herrschaften nach vorn zu
treten ! " Das Wunder löst sich auf in eine unterwegs defekt ge -
wordene Bremse , die auf einem anderen Straßenbahnhof repariert
würde . Der Wagen sucht nun auf Umwegen wieder Anschluß . Diese
klein « Krankheit des Wagens ward so Ursache von einem Er -
lebnis , das alle , die mit dabei sein durften , noch Kindern und Kindes -
lindern als Märchen erzählen werden , denn als Wahrheit wird es
dank der . gedrückten " Derkehrsoerhältntsse wohl niemand anhören .

Eine seltsame Lotterie .

Die verloreaea Lose .
Das Lotterieglück erwählt sich selten einen armen Teufel , der es

brauchen könnte . Nach dem Erfahrungssatz : „ Wo Geld ist , kommt
noch mehr Geld hin " fallen auch bei der Lotterie gewöhnlich die
großen Gewinne den ohnedies schon mll Mammon nicht zu knapp
gesegneten Spielern in den Schoß . Geradezu niederträchtig war
aber die Laune des Glücks bei einer „ Großen Wohlfahrts -
W a r e n - L o t t e r I e" , die zugunsten der Wohlfahrtsarbeit der
„ Preußischen Zentrale sür S ä u g l i n g s s ch utz " im
November veranstaltet wurde . Ein Parteigenosse , der an seiner
Arbeitsstätte das Amt eines Betriebsrats hat , erhiell unerwünschte
zehn Lose dieser Lotterie zum Weiterverkauf zugesandt . Da es sich
um eine Wohlfahrtssache handelle , die sogar «inen „ amtlichen An¬
strich " hatte , glaubte er die Bitte erfüllen zu sollen und brachte die
Lose Im Betrieb unter . Daß nach der Ziehung die Gewinnliste für
kein einziges dieser Lose einen Gewinn aufwies , war nicht gerade
erfreulich , aber bei Wohlfahrtslotterien mit ihren meist sehr geringen
Gewinnmöglichtellen findet man das nicht überraschend . Mll Ber -
wunderung und Befremden stellten aber die Spieler aus der Gewinn -
liste noch etwas anderes fest . Die Liste bringt zum Schluß eine Auf -
Zählung der zu Verlust gemeldeten und gesperrten Los « und macht
den Zusatz : „ Ms gesperrt gelten alle Nummern von Gewinnlosen ,
die auf dem Postwege verloren gegangen stnd und deren rechtlicher
Erwerb nicht nachgewiesen werden kann . " Sonderbar ist nun , daß
unter den acht hier aufgezählten verlorenen Losen nicht weniger
als fünf Lose mit beträchtlichen Gewinnen find . Die
Lotterie spendete , wie üblich , eine beträchtliche Masse von Gewinnen
im Werte von nur 2 M , aber eine nur geringe Zahl von Ge -
Winnen im Werte von 10 M. bis 12 000 M. Wir finden in der
Liste z. B. nur fünf Lose mit Gewinnen von 5 00 M. — und
darunter ist ein Los , das verloren ging . Dann kommen zwei Lose
mll Gewinnen von 1 00 0 M. — und von Ihnen ging e i n Los ver -
loren . Von den zwei Losen mit Gewinnen von 2000 M. und dem
einen Los mll einem Gewinn von 2500 M. ist keins verloren ge -
gangen . Verloren gegongen ist aber das einzige Los mit einem
Gewinn von 3 000 M. . weiter ein Los von den zwei Gewinn -
losen mit 5 0 00 M. und auch das einzige Gewinnlos mit 80 00
Mark . Der Hauptgewinn von 12 000 M. , der dann die Reihe der

großen Gewinne als Krone des Ganzen abschließt , ist dem Spieler
erhalten geblieben . Gewiß werden noch manche Lose verloren ge -
gangen lein , deren Berlust gar nicht gemeldet worden ist . Aber

daß ausgerechnet von den fünfzehn größten Gewinnen

nicht weniger als fünf auf verlorene Lose gefallen sind ,
ist eine so rätselhaft « Laune des Glücks , daß mancher Spieler darüber
den Kopf schütteln wird . Was geschieht mll den zusammen 17 500 M.
Gewinnen der fünf verlorenen Gewinnlose ?

Tie Tote ans den Schienen .

Der Leichenfund auf den Schienen bei Eich -
k a m p ist jetzt zum Teil aufgeklärt . Die Frau , die mll

abgefahrenem Bein und Fuß tot auf dem Bahnkörper ausgefunden
wurde , ist festgestellt als eine etwa 50 Jahre alte Försterfrau
aus der Nieder - Lausitz , die öfter , regelmäßig besonders
vor Weihnachten , nach Berlin kam , um ihre Tochter zu besuchen und

eiazukaufen . Bor 8 Tagen , am . 25. November , fiihr sie von Berlin

nach Wildpark , um in Potsdam Verwandte zu besuchen . Wie

immer , stieg sie In Eharlottenburg um und benutzt « den Zug , der

um 7 Uhr 30 Minuten abends abfährt . Well der letzte Strecken -

wärtcr schon um 0 Uhr abends seinen Gang gemacht hatte , so fand
man die Leiche erst am nächsten Morgen . Nach den Feststellungen
der Angehörigen ist der Frau nichts geraubt worden . Es

liegt also kaum ein Derbrechen vor . Selbstmordgedanken hat die

Frau nie geäußert . Sie hatte auch keine Veranlassung , Hand an

sich zu legen . Hiernach ist sie höchstwahrscheinlich das Opfer
eines Unsalles geworden . Auffallend ist zwar , daß sie aus
dem Zug gefallen sein muß , ohne daß es jemand bemerkt hat . Es

ist aber möglich , daß sie allein in einem Abteil 2. Klasse gewesen
und daß auch ein Hilferuf von dem Geräusch des fahrenden Zuges
Übertönt wurde . Sollte jemand doch etwas wahrgenommen haben ,
so wird er ersucht , sich zur vollen Aufklärung bei der Mordkommission
Bünger - Sommer im Zimmer S7/98 des Polizeipräsidiums
zu melden . _

Sperrung der Schlostbrucke in Chnrlottenburg .
Die Schloßbrücke in Charlottenburg Ist seit gestern , Mittwoch ,

auf Anordnung des Polizeipräsidiums für den Fuhrwerks - uno

Straßenbahnvcrkehr gesperrt worden . Wie wir zu dieser Maß -
nähme , dje eine Umleitung des Straßsnbahnverkehrs notwendig
gemacht hat , noch weiter erfahren , besteht sür diese Brücke , die eine
der wichtigsten Verkehrsadern zwischen Eharlottenburg und Siemens -
stobt darstellt , keine akute Einsturzgefahr , wie dies
bereits In der Oeffentt ' chkeit befürchtet worden ist , sondern es handelt
sich nur um eine Vorsichtsmaßnahme . Die Nachprüfungen , die aus

Sicherheitsgründen von der Verkehrspolizei unternommen worden

sind , haben nämlich ergeben , daß die über die Brücke hinwegrollen -
den L a st e n für ihre Konstruktion zu schwer geworden sind , wie
die » bei fast allen älteren Brücken der Fall sst . die unter ganz

anderen Verkehrsooraussetzungen erbaut worden stnd . Für den
Fußgängerverkehr ist die Brücke nach wie vor f r e i g e -
geben , da für das Publikum durchaus keine Gefahr besteht .

200 000 Hunde in Berlin .
In den letzten Wochen vor den Neuwahlen hat die Stadlve .

ordnetenversammlung naturgemäß viele Borlagen unerledigt ge-
lassen . Unter diesen befindet sich auch eine solche des Magistrats :
Nachtrag zur Hundesteuer . Der Haushalttingsausfchuß
hatte die Hundesteuer im diesjährigen Haushalt mit 40 Mark für
den ersten Hund in Ansatz gebracht , gegen 30 Mark im Vorjahre
Das Plenum hat diesen Beschluß vor den Ferien nicht mehr ver¬
abschiedet . In der Sitzung vom 1. Oktober wurde die Vorlage vor -
tagt . Es konnten deswegen in den ersten drei Vierteljahren des
Rechnungsjahres nur je 7,50 M. vierteljährlich erhoben werde » .
Um den entstandenen Ausfall zu decken , beantragt der Magistrat ,
für das letzte Vierteljahr 17,50 M. für den ersten Hund usw . zur
Erhebung zu bringen . Vom 1. April 1926 ab soll dann wieder
der vorgesehene Iahressatz von 40 M. erhoben werden .

Anschließend bringt der Magistrat eine Uebersicht über die in
Berlin besteuerten Hunde . Daraus ersehen wir , daß in Groß -
Berlin die Zahl der gemeldeten Hunde 218 4 81 beträgt . Davon
entfallen auf Ä l t - B e r l i n 100 625 , auf die Außenbezirk -
Ii 7 85 6. Hiervon sind steuerfrei in Alt - Berlin 1784 , m den
Außenbezirken 11 650 . Es handelt sich hier um Wachhunde , solche
sür Blinde usw . Im Jahre 1914 zählte man in Alt - Berlin nur
35 812 , im Jahre 1921 65 545 Hunde . Im gleichen Jahre ( 1921 :
frühere Zahlen fehlen hier ) , waren in den Außenbezirken bereits
70 129 Hunde vorhanden . — Man steht , die ständig erhöhte Steuer
hat nicht vermocht , die Zahl der Hunde herabzudrücken . Auf ie
18 Einwohner kommt also ein Hund .

Die Verhütung von Skraßenunsällen . Auf Veranlassung des
Reichsoerkehrsministeriums wurden während der Automobckaus -
stellung im Borführungssaale der Funkhalle am Kaiserdamm Ver -
k e h r s f i l m e vorgeführt , die der Propaganda zur Ver -

t u n g von Straßenun fällen dienen sollen . Derartig «
,zilme sind im Auftrage der Polizeibehörden von Berlin , München ,
Dresden , Stuttgart . Mannheim und Offenbach a. Main — vom
Reichsoerkehrsministerium geldlich unterstützt — hergestellt worden .
Bei der Aufnahme des Berliner Films hat auch die Verkehrs -
wacht mitgewirkt . Die Filme sollen das Verständnis für die Ver -
kehrsgefahren in weitere Kreise tragen und damit zur Berringerung
der Straßenurrfälle beitragen .

Der Film „ Namenlose Helden " , der von den Gewerkschaften be -
sonders empfohlen wird , wird im Dezember in folgenden Kinos ge -
aeben : Rekord - Lichtspiele . Brunnenstraße , vom 1. bis 7. :
Merkur - Palast , Palisadenstraße , vom 1. bis 3. : Emanuel -
Lichtspiele , Lichtenberg , vom 4. bis 7. ; Moderne Licht -
spiele , Lichtenberg , vom 4. bis 7. ; Kasino - Li chtsplele ,
Dunckerstraße . vom 4. bis 7. : A p o l l o - L i ch t s p i e l e, Ne kölln ,
vom 4. bis 7. : V o lcks t h e a t e r, Neukölln , vom 4. bis 7. ; Kon -
kordia - Palast , Spandau , vom 4. bis 7.

Ära » Di-, phll . E" gl nie kchivorziv Id aus Iblen wird am Donnerstag ,
den 10. Dezen der , abends 8 Ubr . im Feslsaal der Kager - Wilhelm - tSclellschait ,
tm Sladlswlob lEingang Schlohsreiderl ) , über : »Peter Allenberg und die
lZiauen - einen Vortrag balleir Karlen zu l bis 10 üb;, sind in der Schlojz -
tüche , zu deren hiunften der Vortrag siallsindet , zu baben .

Verein der Freidenker für Feurrbesiattung . Da » Berlin deute . Donner ? »
tag abend . « Uhr. findet die Filmvorstellnna - Die bexe " in 7 A' len im Saal bau.
FnedrichSdam Halt Karten zu S0 Pi. lind noch an der Kasse .«i haben . Derselbe
Film wirb Montau , den 7. 12 in Saopoldt « Konzertsaal Orvbenm . Eingang
Drä�eslrah », mit Genehmigung des Feniraloerbandes der H- ielanresseMen noch»
mal « vorgesllhrt . Karten sind ini Docverlans bei allen Funltioniiren und Zahl »
stellen erhältlich .

Die Suche nach 0/11 .
Neuere Meldungen aus Plymouth berichten über den Fortgang

der deutschen Taucharbeiten in der Nähe von Start Point zur Auf -
findung des Wracks vom englischen Unterseeboot l�l 1. Trotz un -
günstigen Wetters wurden in den letzten Tagen vier Versuche mit
dem deutschen Tiefscetauchapparat unternommen , um
die durch Bojen markierten Hindernisstellen auf dem Meeresgrunde
einer Untersuchung zu unterziehen . Dabei stieg der deutsche Taucher
Burmeister in eine Tiefe von zirka 80 Metern hinab
auf den Meeresboden und suchte dort eine Fläche von 500 Metern
im Quadrat ab , ohne allerdings das Wrack des Unterseebootes zu
finden . Für den Abstieg in diese Tiefe brauchte der Taucher
6 Minuten , zum Absuchen des Meeresbodens blieb er ununterbrochen
1 % Stunden in der Tiefe . Da es schon ziemlich dunkel geworden
war , benutzte der Taucher dabei die zu seiner Ausrüstung gehörenden
Unterwasser - Scheinwerfer . über deren Wirksamkeit er sich spätei sehr
befriedigt äußerte . Der Ausstieg an die Oberfläche erfolgte in einem
Zettraum von 3 Minuten . Nach diesem Versuch sollten neue Tauchun -
gen an einer anderen Positionsboje unternommen werden , doch ver »
binderte der inzwischen cingeiretene Blizzard vorläufig die Fort -
sctzung der Arbeiten . Sobald wieder bessere Witterung im Kanal
eintritt , sollen die Nachforschungen der Taucher wieder fortgesetzt
werden .

«

London , 3. Dezember . ( WTB . ) Die Admiralität gibt bekannt :
Nachdem die Ursache des Berlusts des U- Bootes dl . 1 vollkommen

aufgeklärt worden ist , sind die Nachforschungen nach dem Wrack des
U- Bootes durch Taucher « i n g e st e l l t worden .

Ein Lotsenschoner untergegangen . Bei Terschelling ist ein
Lotscnschvner verloren gegangen . Das holländische Marine -
Ministerium teilt nun m' t , daß jede Hoffnung auf eine Rettung
der aus 13 Köpfen bestehenden Bemannung des vermißten Lotsen -
schoners aufgegeben worden ist . Man glaubt , daß der Lotsenschoner
während des heftigen Orkanes in der vergangenen Woche von
einem englischen Schiff gerammt und in de » Grund ge -
bohrt wurde . 2n den Gewässern um Terschelling macht sich der
Berlust des Lotsenschoners sehr bemerkbar , da die Zahl der
noch vorhandenen geschulten Lotsen nicht mehr
ausreicht und das Lotsen der Schisse nur notdürftig von den
anderen beiden auf Terschelling stationierten Lotsenschiffcn durch -
geführt werden kann .

Schneestürme in Luxemburg . Die Schneestürme der letzten Tage
haben besonders im gebirgigen Teil Luxemburgs große Ver -
kehrsstörungen verursacht . Der Schnee liegt stellenweise mehrere
Meterhoch . An vielen Stellen sind ganze Häuser unter den

Schneemolsen verschwunden , so daß die Dorfbewohner die einge -
sckmeiten Insassen herausschaufeln mußten . Die Autobusse haben
ihren Dienst teilweise eingestellt , und die Eisenbahnen sind stellenweise
gänzlich von den Schneemassen verschüttet . Die Telephonvcrbindun -

gen mit Brüssel sind unterbrochen . Zur Freilegung der Strecke

Luxemburg —Brüssel mußte Militär herangezogen werden . -

Einstellung der Luftpost nach Schweden . Die Beförderung der

Luftpost von Schweden nach Hamburg bzw . Berlin ist mit dem 1. De-

zember vorläufig einge st eilt worden .

Bon niederbrechenden KoHienmassen erschlagen . Auf Grube 145
in Meuselwitz wurden vier Bergleute durch niederbrechende
Kohlenmassen verschüttet . Die beiden Knappen Planer und
K a st n e r aus Rositz konnten nur noch als Leichen geborgen
werden , während zwei andere Bergleute schwere Ber -
l e tz u n g e n erlitten . -

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich nach einer Meldung aus
Ludwigshafen im asten Werk der Badischen Anilin , und Sodafabrik .
Beim Explodieren einer Säureslasche wurde ein
54 Jahre alter H i l f s m e i st e r sosort getötet , einem anderen
Arbeiter wurde ein Bein abgerissen und zwei weitere Arbeiter
erlitten ebenfalls schwere Verletzungen .

Wieder eine Eisenbohnkatastrophe in Frankreich . Die Schnell -
züge ven Lausanne und Bern sind gestern abend bei P o n t a r l i e r

zusammengestoßen . 9 Reisende wurden o e r l e g t, darunter
drei sehr schwer .



GewerMastsbewegung
was bei öer Neichsbaha möglich ist .

Völkisch « Fem « gegen republikanische Veamke .

t ) alle a. d. z. September . ( Eigener Drohtbericht . )

Ter Dienststellenlelur S « i tz der Güterabfertigung Witten «

berg ( Provinz Sachsen ) gehört zu den Völkischen . Lue diesem

Grund « ist e » ihm wahrscheinlich unmöglich , sein Amt so zu führen ,

w>« man es von einem Dienststellenvorsteher der Deutschen Ncichs -

bahngesellschoft erwarten mühte , nämlich korrekt , unparteiisch und

verfassungstreu . Er mißbraucht vielmehr seine Vorgesetzten «

stcllung gegen den Einheitsvcrbond der Eisenbahner Deutschlands ,

dessen Satzung im ß 1 ausdrücklich feststellt : » Der Verband steht

aus dem Loden der Republik . " '
Mit der Begründung , st « seien Angehörige de » Ein «

heitsverbandes , verweigert Settz Beamten seiner Dienststelle
die ihnen zustehenden Urlaub » - und Freisahrtoergünsti -
g u n g « n. Ln einer besonderen Versügung spricht er sogar

generell allen im Einheitsoerband der Eisenbahner

Deutschland » organisierten Beamten Rechtschas ,

senheit , Pslichtg . ekühl und Ehr « ab . nur weil sie Mit -

glieder dieser OrganisiÄn sind . Zu dieser unerhörten Beleidigung

ließ Seitz aus seiner Dienststelle eine Liste herumgehen , in die sich
alle einzeichnen sollen , die nach den empfangenen Belehrungen aus

der genannten Organisation austreten müssen .
Das Sluftreten und die Handlungsweise diese » DienststellenleUers

ist eine glatte Verletzung der Reichsverfassung ( Artikel ISN ) und der

den Beamten in der Republik zugesicherten Vereinigungssreiheit .
Da die zuständig « Reichsbahndirektion in Halle kein « Veranlassung
nimmt , gegen Seitz einzuschreiten , so wird sich wohl die Reichsbahn «

Hauptverwaltung um solche Vorfälle kümmern müssen , die sich in

ihrem Betrieb « abspielen können . Ou « sind verfassungstreue Be -

aint « der völkischen Feme vogelsrei ausgeliefert ?

- «ie

was bekommen üie Lehrlinge !
Tic Lehrlingsverssütungssähe in Verliu .

„ Berufskundlichen Mitteilungen des Landesarbeitsamts
Berlin " brachten in ihrer jüngsten Auegabe ein « Zusammenstellung
der in den einzelnen Berufen gellenden Vergütungs - oder Kostgeld «
sätze . Aus tieser Ausstellung geht zunächst deutlich hervor , daß der
früher « Kost - und Logiszwang beim Meister mit wenigen
Ausnahmen beseitigt ist . Für die Eltern bedeutete «» eine
wesenllich « Entlattung . wenn der Lehrling während der Dauer
seiner Lehrzeit vom Meister in Kost und Logis gehalten wurde ,
selbst dann , wenn sie dafür ein gewisses Lehrgeld * u zahlen hatten .
Für die Lehrlinge aber hatte dieses System seine Schattenseiten War
es vielfach schon mit der Kost schlecht bestellt , so meist noch übler
mit den Schlosstellen , die Insbesondere in der ( Brotzstadt mit ihren
beschränkten Raumoerhältnissen ost ollen hygienischen Begriffen
spotteten Eine Regelung der Arbeitszeit war unter diesem System
schwer möglich , ganz abgesehen davon , datz die Lehrlinge in den
Kleingewerben ost noch mit allerlei häuelichen Arveiten vor Be¬

ginn und nach Beendigung der an sich schon recht langen Arbeits «

zeit beschäftigt wurden . Es war ein glücklicher Zufall , auch für die
Gesellen , wenn die Beköstigung beim Meister gut und da » Logis
einwandfrei war . Di « Ablösung der Kost und de » Logis durch dt «

niedrigen Kostgeldsätze zeigt recht deutlich , wie niedrig dl « Meister
selber ihre frühere Lehrlingsverpflegung einschätzten . Haute linden
wir das Kost « und Logiegeben in Berlin nur noch in der Gärtnerei , im
�eileraewerb « . teilweise noch im Bäcker - , Konditor , und dem

'
lächtergewerbe . im Schornsteinsegergewerbe , während im Gast »

. . t - gcwerbe noch Kost ohne Wohnung gestellt wird .
In den meisten Fällen wurden wöchentliche Entschädi «

g u n g e n gezahlt , die am höchsten bei den Böttchern sind .
Die Bereinigung der Arbeitgeber Im Löltchergewerbe hat folgende
Sätze vorgesehen : im 1. Lehrjahr lü M. , Im 2. Lehrjahr 15 M. und
Im Z. Lehrsahr 20 M. Der Derein der Brauereien geht über diese
Sätze hinaus , mit 12. 18 bzw . 25 M. wöchentlich , die auch den
Brauern gezahlt werden . Die Böttcher - Jnnung dagegen zahlt nur
i M. im 1. Lehrsahr , 10 M. im 2. und 15 M. im 3. Lehrjahr . Am
niedrigsten bemessen die Finnen der Deutschen Gesell -
schaft für Mechanik und Optik

das Kostgeld wik wöchentlich zwei Mark .

steigend mit sedem Lehriahr um Z M. bis zu 8 M.
Selbst tm Friseurgewerbe wird etwas mehr gezahlt , und

zwar 2. 80 M. im ersten . 5,60 M. im zweiten und M0 M.
im dritten Lehrjahr «. Drei Mark im 1. Lehrjabr «
zahlen Bandogisten , Chirurgiemechaniker ( dann 4, 5 und 6 M ).
Klempner . Tapezierer und Lackierer In Karosseriefabriten ( steigend
aus 5, 8 und 12 M. ) . Optiker ( 4. 50, 6 und 9 M. ) , Orthopädie .
Mechaniker und Uhrmacher ( 4, 5, 6 M. ) , Drechsler ( dann 4. 5. 5 M. ) ,
Zintarsienschneider , Korbmacher . Modelltischler ( Innung ) , Stell -

wacher , Matzschneider . Tischler und Bäcker . Bier Mark Im
eisten Lehrjahr zahlen die Blechmustkinstumentenmocher , Elektro -
installateuro , Emailleur « , Gelbgietzer und Goldschmiede , Rodler ,
Schlosser , Siebmocher , Silberschmied «, Werkzeugmacher , Zeug -
schmiede , Ziseleur «, Mechaniker , Portefeuiller und Etuismachcr .
Sattler . Tapezierer und Polsterer . Täschner . Holzbildhauer , Kürsch «
ner , Schuhmacher und Schlldermaler . Mit 4L0 M. beginnen die

Sätze der Klempnerinnung , mit 4,48 M. die der Kupferschmied » und
mit 4,80 M. bei den Luchdruckern ( steigend bi » 19,20 TO. ) , Schrift¬

setzern und Etereotypeuren , mit 4,90 M. bei den Zuschneidern und
mit 4. 92 M. bei den Portefeuillern in Lederwarenfabriken . Fünf

Mark im I . Lehrjahre zahlen wöchentlich die Rahmen - und

Leistenvergolder , Rahmentischler und Rahmenschneider , die Zu «
schneider in der Bekleidungsindustrie . Lackiererinnung , Chemi -
graphen , Kupferdrucker . Tiesdrucker , Schmiede . Schletser und Gal -

oaniseur ». Mit 6 Mark wöchentlich beginnen die Stein «

metzen , Feilenhauer , Gürtler , Metalldrcher . Metalldrücker . Seller ,
Bürstenmacher , Stubenmaler , Töpser ( 6 bi » 9 M. ) , Lithographe »
und Stelndrucker . Darüber hinaus gehen für das 1. Lebensjahr
die Mützenmacher mit 7,50 TO- , die Stukkateure mit 7,7Z bis 15,45
Mark , die Gelbgietzer , Kunstgietzer und MetaNgietzer mit 8 M. und
die Zuschneider von Herrenwäsche mit 8,55 bis zu 10,40 TO. Die

höchsten Sätze haben wir bereit » « ingang » erwähnt .
Im BBMJ . und im Baugewerbe sind Stundensätze vorgesehen .

Sie schwanken beim VVMI . sür da » 1. Lehrjahr zwischen 9 und
1 ? Pfennigen , sür Glasbläser , Former . Hammerschmied « . Kern¬

macher , Kupser , und Kesselschmiede . Metalldrückcr und - schleiser
zwischen 11 und 1ö Pf . Im Baugewerbe werden Stundensätze von
15 bis 19 und von 19 bi , 25 Pf . ( über 18 Jahr « alt ) gezohll
und eine Werkzeuaentlchädigung .

Monatssätze sind in drei Fällen vorgesehen . Die stoat -

liche Vorzellanmanusakmr zahlt 20 TO. im 1. Lehrsahr , 30 TO. im
2. Lehrjahr . 45 TO. im 5. Lehrjahr und 80 TO. im 4. Lehrjahr .
Die Zahntechniker zahlen im 1. Lehrsahr nicht » , im 2. Lehr »
sahr IS bi » 20 TO. und im 8. Lehrjahr 20 bi » 30 TO. Kellner - oder

Kochlehrling « erhallen neben Kost und Wohnung im 2. Lehrjahr
10 TO und dann 20 TO

Bei der Brurteilung dieser Ziffern kommt es mit daraus an .
welche Aufwendungen für Arbeitskleidung . Wäsche
und Werkzeug von den Ellern des Lehrling » zu machen sind .

Innungen , die noch

im vierten Jahre der Lehrzell wöchentlich sechs Mark Kostgeld

zahlen , wie Bandagisten . Chirurgie - und Orthopädiemechaniker .
Drechsler . Uhrmacher . 7 TO. wie Bureaumaschinenmechanlier
oder 8 TO. wie die Holzbildhauer , Jntarsienschneider . Korb -

macher , Tisckler ( Innung ) , Konditoren , die Deutsch « Gesell «
schaft sür Mechanik und Optik Blechmusikinslrumentenmacher .
Elektrolnstollateur «. Schlosser . Schmiede . Werkzeugmacher . Zeug .
schmiede und Tapezierer und Polsterer , sollten sich schon etwa » mehr
anstrengen , da sie sonst keine Lehrlinge mehr bekommen
dürften .

Es ist eine Ausbeutung der Lehrlinge und ihre ? EUern ,
noch nach dreijähriger Lehrzeit , wenn der Lehrling bereits eine
volle Arbeitskraft nahezu ersetzt , 8 bis 8 TO. die Woche als Kostgeld

zu zahlen . Selbstverständlich ist . datz gerade d i « Innungen und

Beruie , die die niedrigsten Kvstgeldsätze aufzuweisen haben , sich am
hartnöckiasten gegen eine tarisliche Regelung der Arbeitsbedingungen
der Lehrlinge sträuben . Den Gewerkschaften bleibt aus diesem Ge -
biete noch vieles zu tun übrig .

v : e Gemeinüen als Unternehmer .
Theorie und Praxis .

Der Reichsoerband deutscher Gemeinden und
Kommunalverbände gab vor kurzem seinen Geschäftsbericht
für das Jahr 1924 heraus , der zu einigen kurzen Betrachtungen an -

rcgt . Man ersieht au » dem Bericht zunächst , welchen bedeutenden

Aufschwung der Verband scll 5 Iahren genommen hat . Gehörten
Ihm bei seiner Gründung am 8. Mai t920 erst 59 Einzelmitglieder und
7 Bezirksverbänd » an , so umfatzt « er am 1. April d. 2. bereit »
28 Bezirksverbänd « , ( darunter die als Sonderbezirk « zählenden Ber .
waltunaen Berlin , Köln und Dreilau ) die insgesaml 185 886 Ar¬
beiter beschäftigen . Es find somit in dem Reichsarbeitgeberverbaird
757 Städte , 160 Landkreise . 151 Landgemeinden . 7 Provlnzialver .
waltungan , 18 Gemischtwirtschastliche Unternehmungen und 32 sonstig «
Verwaltungen vertreten .

Di « kommunalen Arbeitgeberoerbände sind verhällnlsmätzig
junge Organisationen , die besonders durch die Ausbreitung des
Tarifgedantens in der Nacktriegszeit entstanden . Dem Reichsarbeit .
aeberverband obliegt vorneymlich di « zentrale Regelung der

Arbeitsbedingungen und damit im Zusammenhang stehen -
der Fragen mit den Arbeiterorganisationen , den Bezlrksverbänden
die Durchführung der zentral vereinbarten Verträge und Bcschlüsse
in den einzelnen Bezirken und Lertragsgebleten .

Der zweit « Teil des Berichte » behandell . Zukunftsauf -

gaben " . So vorsichtig der Teil auch abgefatzt ist , können ein -

zelne Ausführungen nicht unwidersprochen bleiben Denn es dort
u. a. heitzt , die Gemeindearbeiter müßten ihr « persönlichen und

si nstigen Sonderinteressen vor dem Allgemeinwohl
zurücktreten lassen und davon absehen , « tgen « Vorteile durch
Gewaltsproben oder Lahmlegung des Wirtschaftsleben » durch -
letzen zu wollen , mutz dem entgegengehallen werden , datz es bisher
die Einstellung de » Hauptvor stände » war . dt « solche Er -
schütterungen des Wirtschaftssrieden » heraufbeschworen hat . An

dieser Talsache ändert auch die gewundene Erklärung nicht », datz e»

stets da » Bestreben der Gemeinden war . » den Anspruch aus ange -
messen « Vergütung , Sicherheit der Stellung . Fürsorge und sonstige
srziale Vergünstigungen nicht hintanzustellen . " Alle dies « Verbess ».

rungen sind nicht von den Gemeinden sreiwlllig eingeräumt , sondern
in zähem Kampf abgerungen worden .

Wenn welter gesagt wird , die Gemeindearbeiter müssen sich
nicht die Forderungen der Industriearbeller zu eigen machen , da

diese der jeweiligen Konjunktur entsprächen , mutz man den
Gemeinden selbst einmal den Spiegel zur Selbstbelrachtung vor -

hallen . Gerade sie sind es . die bei Lohnverhandlungen den Ge >
meindearbeitern die Löhne der Prlvatindustri « entgegenhalten , wenn

sie niedriger sind als die Gemeindearbeiterlöhne .
Des weiteren ist über den Abbau von Arbeitern in den

Iahren 1923/24 nichts Positive , gesagt . Die Ausführungen , daß in
der Nachkriegszeit infolge der Einführung de » Achtstundentages die
Belegschaften stark vermehrt , in der Inslationsperiode und

infolge deren Auswtrtungen wieder vermindert werden
muhlen , könnt « zu dem Trugschluß führen , datz die Zahl der Be -
schästigten immer noch weit über dem Vorkriegsstand läge . Es ist
aber gerade das Gegenteil der Fall . Bei niedrigerer
B e l « g s ch a f t s st ä r t « als in der Vorkriegszeit ist die Produktion
und damit dt « Betriebsüberschüss « erheblich ver «
mehrt worden , wa » schon dadurch bewiese » wird , datz die meisten
Gemeinden di « Erweiterungsbauten ihrer Werte aus laufenden
Mitteln vornehmen können , während st « früher den Anlsiheweg
beschritten .

E » würde zu weit führen , aus alle Einzelheiten hier einzugchen .
Zusammenfassend mutz aber gesagt werden , datz wir vor allen

Dingen die aruiidsätzliche Einstellung vermissen , datz Gemeinde -
betriebe Musterbetriebe sein müssen . Wir verlangen , datz
Gemeindebetriebe nicht vom privatwirtschasllichen . sondern vom
aemeinwtrt schaftlichen Gesichtspunkte zu leiten sind :
Höchstrationalisierung , beste Arbeitsbedingun -
gen , Höchstleistungen . Mit den Methoden der prwaten
Unternehmerverbände mutz gebrochen werden !

Di « Sparkasse der Dank der Arbeiter . Angestellten und veamlea
2l . - G� Veilia . wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 0— 3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Mirtsthaft
vi « sowjetrussischen Sonzesstonea . von der Pressestell « der

Handelsvertretung der Russischen Sowset - Republtk wird mitgeteilt :
Vom Jahre l922 bis 1. August 1925 wurden vom Hauptkonzession » -
komite « in Moskau 103 Konzessionsverträge abgcschlcssen .
von diesen Verträgen sind 6 wegen Ablaufs der Konzcjsionsfrist .
sieben wegen Richteinhaltung der Bedingungen seitens des Kon -

Zessionars nicht mehr in Kraft . Hinsichtlich der Verteilung der

Konzessionen auf einzeln « Länder steht Deutschland mit 22 Kon -

Zessionen an der Spitze . Don den vergebenen Konzesstonen entfallen
28 auf den Handel , 17 auf die verarbeitende Industrie , 13 auf den

Bergbau , 13 aus die Landwirtschast . 12 auf Transport und Verkehr ,
8 auf Forstwirtschaft und Holzwirtjchast und 3 aus andere Gebiete .

ver Kursstand der Aktien Ende Zlovember 1925 . Die Commerz -
und Privatbank führt in ihrem Monatsbericht aus . datz das Kurs -
Niveau sich im November weiterhin erheblich verschlechtert
hat . Die geringen in den letzten Ziagen de » Monats einsetzenden
Erholungen mancher Wert « konnten an dein Endresullat nichts Wcsent -
liches ändern . End « November weisen die an der Berliner Börse

amtlich notierten Akt ' . enwerte folgenden Kursstand auf . Es notierten :
unter 50 Proz . der Goldparität 401 Werte — 48,4 Proz . der Gesamt¬
zahl , von 50 —75 Proz . der Goldparität 255 Werte --- 28,9 Proz .
der Gelamtzohl , von 75 — 100 Proz . der Goldparität 123 Werte ir

13,9 Proz . der Gesamtzahl , von 100 —150 Proz . der Goldparität
87 Wert « --- 9,8 Proz . der Gesamtzahl , über ISO Proz . der Gold -

Parität 9 Wert « 1 Proz . der Gesamtzahl . Hiernach standen aus
und über Pari nur noch 10,8 Proz . aller Wert « gegen 13,8

Prozent im Vormonat . Derhältnismätzig gut gehalten haben sich
wieder die Werte des Anilin - Konzern », die Kurse der Köln - Rottweiler

Dynamitgrupp « . ferner Braueret . und Schiffahrtswerte , die teilweise

ihren Kursstand sogar zu verbessern vermochten .

Die Sonzenkrallonsbeweguag ln der Wellkuostfetdeulndustrie .
Der New Porler Korrespondent de » » Konfektionär " halle mit einem

führenden amerikanischen Fachmann eine Unterredung über die oll -

geinein bemerkbare Fusionsbewegung in der Weltkunstsetdenindustrle .
wobei iiisbesondere aus die Verhandlungen Mischen deutschen und
anderen europäischen Kunstspinnstoffkonzernen hingewiesen wurde .
Die befragt « Persönlichkeit äuhert « sich daraufhin auch über die
amerikanischen Pläne , die geradezu al , eine . Fusionsära in
USA . " bezeichnet würden , und die schließlich und endlich dazu führen
werden , die Kleinbetrieb « auszuschauen .

fQt Pollllk ! «ruft llcnltc : äBirtfiioft ; Art », eaietnu «;
0t »frffdMfie6 «t »»pur . <i : 9. Gt»I »«r ; geuilleion : 9. $. Uid - u ; Sota ; - « und

Sonfliacs ; (fclft »argädt : Inz - istr : kl». similiS in Bcrlin .
Stria «: Oorslctf . otria « ®. m d. $. . Stilin . Druck: Oatoirt « . llutiarucktett
und Sttlaafanftalt fkul Singet u. ( ». . Strliii SS LS. eindrnlir - kt >.
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